Noch 997 Tage
Nun denn, gerade erst angefangen mich über fast drei Jahre mitteilen zu wollen und schon die erste Pause eingelegt. Ist dies nun der Beleg dafür, dass ich es nicht kann (ich sehe mich nun einmal weder als Autor, noch als „Blogger), oder ein Beleg dafür, dass ich es nicht will?

Vielleicht sollte ich erst einmal mit einer kurzen Bestandsaufnahme beginnen. Bücher machen ist – zumindest unter ökonomischen Gesichtspunkten – so mit das Dümmste, was man machen kann. Also nicht immer, aber doch oft. Lange Zeit, also zwei Jahrzehnte um genau zu sein, hat das, was ich hier mache ganz gut funktioniert und es sind viele Bücher entstanden, auf die ich stolz bin. In den letzten Jahren wurde es immer schwerer und aktuell sieht es eher aussichtslos aus. 

Wenn ich mit meiner Bestandsaufnahme so weiter mache, dann dürften Sie die nächsten dreißig bis vierzig Einträge kaum etwas anderes erwarten als Verlegerjammerei. Zwar eine, die nicht über das E-Book jammert, aber doch eine, die die Grausamkeiten des Buchmarktes in den Mittelpunkt stellt. 
Also fasse ich mich mit meiner Bestandsaufnahme kurz und streue die Grausamkeiten im Laufe der Zeit ein. 

Belletristisch gesehen habe ich zunächst einmal eine Pause eingelegt. In den nächsten Wochen wird weder ein Roman noch ein Lyrikband erscheinen. Was schlicht und einfach daran liegt, dass ich für derartige Projekte keine Finanzierung hinbekomme. Was aber erscheinen wird, vielleicht im Juni schon, ist das erste Hörbuch, mit dem ich zu tun haben werde. „Der Zaungast“ von Heinz Küpper erscheint im „bellerive“-Verlag, Berlin. Weiteres dazu werde ich früh genug mitteilen.
Im Juni wird gleichfalls die Biografie von Rudi Herz erscheinen. Auch hierzu folgen früh genug weitere Informationen. Für zwei Fotobücher, die ich mit meinem Freund Heiner Biedermann erstellen werde, steht ebenfalls die Finanzierung … Also, es geht weiter …

Fest vorgenommen habe ich mir, dass ich mich um die Backlist kümmere. Da sind so viele Schätze, die bisher bei weitem nicht die Aufmerksamkeit erzielt haben, die sie verdient haben, dass das eine ganzganz große Aufgabe ist.

